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Einleitung



Seit dem Ende des Fordismus unterliegt der Arbeitsmarkt, d.h. dessen Akteure und Institutionen, andauernder struktureller Veränderungen. Ein neues einheitliches Produktionsparadigma hat sich nicht etabliert, vielmehr besitzt die Entwicklung einen prozesshaft-dynamischen Charakter mit vielen, oft auch widersprüchlichen Trends, was eine ungeheure Komplexität nach sich zieht. Für die Gewerkschaften bedeutet das, dass tradierte arbeitspolitische Maßnahmen und Beziehungen partiell entwertet wurden. Das Auffinden einer relevanten Antwort, als wichtigster kollektiver Vertreter der Arbeiterschaft und sozialpolitischer Einflussfaktor auf die neuen Anforderungen, ist ihnen bis dato nicht gelungen.



Das belegt auch die Zahl von 3,94 Mio. Erwerbslosen im Juli 2005
1
, welche zwar einen leichten Rückgang der Arbeitslosigkeit signalisiert, aber noch längst nicht die viel beschworene Trendwende am Arbeitsmarkt. Ökonomen sind sich einig, dass die hohen Arbeitskosten und die Steuerlast den Wirtschaftsstandort Deutschland unattraktiv werden lassen. Qualifizierte Fachkräfte und ein hohes Bildungsniveau rechtfertigen die hohen Löhne nicht mehr, ganz besonders weil diese Vorraussetzungen mittlerweile auch in anderen, billigeren Staaten erbracht werden.



Die Folgen sind hinlänglich bekannt, Verlagerung von Produktionsstandorten ins Ausland, steigender Kostendruck auf die sozialen Sicherungssysteme und letztendlich Rückbau des Sozialstaates. Vor diesem Hintergrund wirken gewisse Forderungen der Gewerkschaften, beispielsweise die nach höheren Löhnen, irgendwie realitätsfern. Die weitere Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands sorgt für steigende Kritik am System deutscher Interessenvertretung. Währenddessen stoßen die Forderungen von Ökonomen nach weiterer Deregulierung des Marktes auf immer breiteren Zuspruch (bspw. Breuer 2002).



Dass Gewerkschaften aber nicht nur „Arbeitplatzvernichter“ - wenn überhaupt - sind, soll im Folgenden dargelegt werden. Ihre Relevanz als kollektive Interessenvertretung aller Arbeitnehmer bleibt für die Zukunft bestehen. Ein struktureller Neuaufbau und eine arbeitspolitische Neuorientierung werden hierfür allerdings vonnöten sein.



1
Quelle: Statistisches Bundesamt.
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1 Der internationale Arbeitsmarkt
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Um eine Positionierung der deutschen Gewerkschaften durchführen zu können, ist es von Vorteil, sich den externen Einflüssen auf den Arbeitsmarkt zu stellen. Sinnvoll erscheint es bei dieser Vorgehensweise, ausgehend von den beobachtbaren globalen wirtschaftlichen Gemeinsamkeiten auf die nationale Ebene zu wechseln, um dann, unter Berücksichtigung der aufgezeigten gegenwärtigen Marktmechanismen und durch die Diskussion liberaler Kritikpunkte am Tarifsystem, den Stellenwert und die zukünftige Notwendigkeit deutscher gewerkschaftlich organisierter Interessenvertretung zu diskutieren.



In Anlehnung an das von Hardt/ Negri (2003) erarbeitete Modell des „Empire“, wird die These vertreten, dass sich eine global- nivellierende Ökonomie konstituiert, der nationale Wirtschaftssysteme auf breiter Fläche mehr oder weniger ausgeliefert sind. Nationalstaaten büßen dabei ihre Souveränität sukzessive zu Gunsten eines globalen liberalisierten Marktsystems ein, welches durch die Geldströme internationaler Finanzmärkte dominiert wird.



Indessen hat das Gespenst der Globalisierung viele Gesichter. Das Phänomen zu definieren, bereitet, ob der verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten und individuellen Einstellungen ihm gegenüber, einige Schwierigkeiten. Der Versuch einer objektiven Problematisierung findet sich bei Dörre (1999). Er schlägt vor, „Globalisierung als einen vielschichtigen, widersprüchlichen, oftmals erst keimhaft entwickelten und partiell revidierbaren Prozeß zu begreifen, der den Akteuren der internationalen Ökonomie ein relativ weites Spektrum an Handlungsmöglichkeiten bietet und dessen konkrete Auswirkungen auf Wohlfahrtstaaten und Arbeitsbeziehungssysteme erst über empirische Forschungen zu ermitteln sind“ (ebd., S.300). Des Weiteren kommt er zu dem Schluss, dass die ökonomische Globalisierung



2
Müller-Jenztsch (1986), S. 49.
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kein uniformer Sachzwang ist, sondern dass deren Auswirkungen Ergebnis der Politik der verschiedenen Handlungsträger ist. Zu diesen zählen, wo relevant, auch die Gewerkschaftsverbände.



Freilich verwischt immer weiter die marktwirtschaftliche Ursache-Wirkungs-Relation, was Resultat der Interdependenz zwischen liberaler Wirtschaftspolitik der Nationalstaaten und dem makroökonomischen Determinismus ist. Nationalstaatliche Politik wird mehr und mehr instrumentalisiert, um die Kapitalverwertungsmodalitäten des globalen Marktes zu optimieren, jedoch um den Preis immer kleiner werdender Mitbestimmungsmöglichkeiten bei der Konstitution der Rahmenbedingungen. Demzufolge kann als sicher gelten, dass mit Zunahme des internationalen Wettbewerbs ein enormer und ungebremster globaler Konkurrenzdruck entstanden ist, der sowohl das Unternehmensmanagement als auch die Arbeitskräfte betrifft
3
. Diese Entwicklung ist multifaktoriell. So kollidierten und kollidieren während der Transformation zur supranationalen Marktökonomie die unterschiedlichen nationalen Kapitalismusformen miteinander. Die m. E. aggressivste und zugleich riskanteste Form scheint zum ultimativen Maßstab geworden zu sein: Der Shareholder- oder Finanzmarkt-Kapitalismus (Dörre/ Brinkmann 2005).



Die Folgen dieser Art des schnellen, Rendite orientierten Wirtschaftens auf einen einzelnen Staat, wie z.
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